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6ftwre Mlleilige der Flinzosen.
Aroßes Hauptquartier , 14. Juni . (WTB . Amtlich .'

W e stli chcr Kri egs sch au p l a tz.
Dis der Front zwischen Licvirr und Arras litten di«
ijoien eine schwere Niederlage . Nachdem im Verlaitf«
Tages mehrmals die zum Vorgehen bereitgestellter

• fachlichen Sturmkolonnen durch (unser Artilleriefeuer
Mn waren , setzten gegen Abend zwei starke fcittb=

,. Angriffe in dichten Linien gegen unsere Stellungen
Ü ilseits der Lorettohöhe sowie auf der Front Neuville—

incourt ein. Der Gegner wurde überall unter schwc-
Lcrlnsten zurückgeworfen. Sämtliche Stellungen sink
in unserem Besitz geblieben.
schwächere Angriffe des Feindes am Merkanal wur-
Mschlagen ; südöstl. Hebuterne haben die Infanterie-
chtc zu keiitem nennenstverten Ergebnis geführt . Vor-
, gegen die von uns eroberten Stellungen in der
mpagne wurden irn Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An her Nähe von Kuzowima nordwestlich Szawle

de» einige feindliche Stellungen genommen und da-
dm Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen gemacht,
südöstlich der Straße Mariampol —Kowno erstürm-
msere Truppen die vorderste russische Linie ; 2 Offi-
t,313 Aiann waren hier die Beute.

§ ü dö st li ch er K ri e g ss ch au p la tz.
Ile Armee des Generalobersten von Mackensen ist
i» Breite von 70 Kilometern aus ihren Stelliurgen
M C z e r n i a w a (nordwestlich Mosziska ) und

liawa zum Angriff vorgegaugen . Die feindlichen Stel-
«sind auf der ganzen Front gestürmt . 16 000 Ge-

S>(nie fielen gestern in unsere Haitd.
lliich die Angriffe der Truppen des Generals v o n

« arwitz  und des Generals von L i n s i n g e n
^ ten Fortschritte.

Oberste Heeresleitung.

Me nssische Fiinl öinOwche».
»erlin,  14 . Juni . (WTB . Nichtamtlich.)

Zur Durchbrechung der mssischen Front
«tcren Sangebict bis weit hinein in die östlich des
gelegenen Gebiete bedeutet, wie verschiedene Mör¬
der aus dem K. u. K. Kriegspressequartier berichten,
großen Erfolg der verbündeten Armeen . Diese
^ in welcher auf einer langen Front die Russen
hlvorbcreiteten »nd besonders starken Stellungen

schweren Verlusten zum fluchtartigen Rückzüge gc-
wurden, hat der Widerstandskraft der ganzen

. Galizien-Front einen Stoß versetzt, dessen Wir-
>>ch in der weiteren Entwicklung der allgemeinen
»läge bald fühlbar machen wird.

Me ümdlammrruttg in Mijien.
.14. Juni.

^1 » leber die fortschreitende Offensive in Südostga  -
bringen die Morgenblätter ausführliche Tele-

Bukarester Privatdepesche des „Berliner
Mnzeigers " bestätigt den trostlosen Zustand der über

IMUkowr na grenze  gedrängten russischen Abtei-U ' ohne militärischen Zusammenhalt in russischen
i E » Herkunft suchen. In Bukarest  werde die
i Äadt Zale Zaleszczyki  und ihrer
' . uvd>bie Armee Pflanzer als militärisch u. po-

wichtrges Ereignis gewürdigt . Die Erbitterung im
^ Hauptquartier sei um so größer , als der Zweck
O,Mbe der P r u t h l i n i e , die Umklammerung
Elchen am Dnjestr und Pruth  unerreicht

General Brnssilow sich auch dort unmöglich hal-

"Berliner  T a g c b l a t t " wird über den
"»amen Vormarsch der Armeen Linsingen und
Maltin telegraphiert : "Die Besitzergreifung der

.'tilgen Ufer ge biete,  sowohl des San
» " l e st r , schreitet trotz harten Widerstandes un-
|TL ff  und ist geeignet, einmal vollzogen, als
. uchchmtt unserer Offensive bewertet zu werden.

- H , bergehendc russische Verstärkungen und even-
nwnsnachschübe, angeblich amerikanischer Her-

nen den Gang der Ereignisse wohl einmal ver-
»och nicht mehr aufhalten.

Der östmeiWeŝsesberißt.
Wien , 14. Juni . (WTB . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart 14. Juni 1915 , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die verbündeten Armeen in M i t t e l g a l r z i e n
griffen gestern erneut an. Die russische Front östlich und
südöstlich I a r o s l a u wurde nach heftigem Kampfe
durchbrochen und der Feind unter den schwersten Ver¬
lusten zum Rückzüge gezwungen . Seit heute Nacht sind
di« Russen n ch bei und ' üdepiüb Mosziska im Rückzüge.
I 600 «i ;•{ i «s se  u wurden gestern gefangen,  linier
dessen dauern die Kamvfe südlich des D n j e ft r fort.

'Sei D e r z o w südlich Mikolajow schlugen unsere
Truppen vier starke Angriffe blutig ab. Der Feind räum¬
te zuletzt fluchtartig das Gesichtsfeld. Nordwestlich Zu-
rawno dringen die Verbündeten gegen Z h d a c z o w vor
und eroberten gestern nach schwerem Kampfe B o g n zn o.
Auch nördlich T l u m a c z schreitet der Angriff fort . Viele
Gefangene , deren Zahl noch nicht feststehtz fielen dort in
die Hände der Unsrigen. RordlichZaleszczycki  grif¬
fen die Russen nach ll Uhr nachts in einer drei Kilo¬
meter breiten Front vier Glieder tief an . Unter großen
Verlusten brach dieser Massenvorstoß im Feuer unserer
Truppen zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In dem Kampfe bei P l a v a am 12. Juni ließ der

Feind , wie nun festgestellt wurde , über 1.00 0 Tote  und
sehr viele Verwundete  vor unseren Stellungen

liegen. Gestern spät abends wiesen unsere Truppen einen
abermaligen Angriff gleich allen früheren ab . Die Ita¬
liener vermochten somit an der Jsonzvfront nirgends
durchzudringen.

Im Kärntner und Tiroler G r eng e b i e t hat sich
nichts Wesentliches ereignet.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Südlich Avtovac  wies eine unserer Feldwachen

den Angriff von zirka 200 Montenegrinern nach kurzem
Kampfe ab . Sonst ist die Lage im Südosten unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschallentnant.

Die AnMpline der Italiener vereitelt.
Berlin , 14. Juni . (Priv . Drahtber .) Aus den bis

sitzt erschienenen Berichten des K. u. K. Generalstabes,
läßt sich wie der „ Berliner Lokalanzeiger" meldet,
feststellen, daß die Angriffe der Italiener in drei
Richtungen versucht wurden . Der erste sAngriff ' gegen
Trient , der zweite gegen das mittlere Pustertal und der
dritte durch die Forcierungsversnche bei Görz . Alle diese
Angriffe sind bis jetzt unter großen Verlusten für die Ita¬
liener zuruckgeschlagen worden . Der italienische General¬
stab bemüht sich vergebens , die bisher von ihm besetzten
unverteidigten Orte als glänzende Siege hinznstellen.

Me italienischen KiWse.
Berlin,  14 . Juni . (WTB . Nichtamtlich .)
Ueber die Kämpfe am Stilfserjoch  wird

der „Vosftschcn Zeitung " aus Zürich aus dem Münster¬
tal berichtet : Fast täglich ist Kanonendonner hörbar.
Das Grenzgebiet ist für Wanderer zwar gesperrt, doch
ließ sich in Erfahrung bringen , daß in der letzten Woche
die Oesterreicher die vor einigen Jahren oberhalb Terza
Cantoniera errichtete italienische Militärbaracke zusam¬

mengeschossen haben. Am 5. Juni schossen die Italiener
von ihrer Festung oberhalb Terza mit Granaten qeqen
das bekannte Hotel „ Ferdinandshöhc " auf dem Stilsser-
loch. Bon 30 abgegebenen Schüssen traf nicht ein einziger
Eine Granate schwirrte dicht am Hotel Drei Sprachen¬
spitze vorbei auf Schweizer Gebiet. Am 8 . Juni schossen
die Oesterreicher mit zwei Schüssen Gebäulichkeiten von
Continrera zusammen. Nachts ist an der Grenze alles
hell beleuchtet von den italienischen Scheinwerfern.

«in«cRnlicn Des Königs non Wchenlmö.
WTB . Athen, 14. Juni . (Nichtamtlich.)
Die Besserung des Königs hält au . Ter Zustand de

Wunde ist gut. Der Darmkatarrh bessert sich. — Temvc
ratur 37,1 , Puls 106, Atmung 20.

FiktWlte ins allen Stinten.
Großes Hauptquartier , 13. Juni . (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei N i eu p o r 1 , D i x m u i d en, nördlich A trag

und bei Hebuterne  fanden Artilleriekämpfe statt.
Schwächliche Angriffsversuche des Gegners in den Dünen
wurden abgcwicsen. Südöstlich Hebuterne sind Jnfan-
teriegefechte im Gange.

Die militärischen Anlagen von L » neville  wurden
mit Bomben belegt.

Oe st sicher Kriegss chauplatz.
Nordwestlich Szawle  machten unsere Angriffe

gute Fortschritte . K u z o wurde im Sturm genommen.
Feindliche Gegenstöße scheiterten. Acht Offiziere , 3350
Mann und acht Maschinengewehre waren unsere Beute.
Südöstlich der Straße Mar i a nr p o I — Kowno
haben die Kämpfe gegen von Süden heraukommendc rus¬
sische Verstärkungen erneut begonnen.

Nördlich P r a s z n y s z wurden weiter 150 Gefan¬
gene gemacht.

Unserem Einbruch in die feindliche Linie südlich
B o l i m o w folgten in der Nacht russische Gegenangriffe,
die sämtlich erfolglos blieben. Die gewonnenen Stellun¬
gen snid fest in unseren Händen. Unsere Beute stieg an
dieser Stelle auf 1660 Gefangene, acht Geschütze(darunter
ztvei schwere) und neun Maschinengewehre . ,

^ SüdöstlicherKriegsschauplatz.
Der Brückenkopf von Sieniawa  wurde

gestern wieder genommen . Der Gcgirer ließ über 5 0 0 0
Gefangene  in unserer Hand . Nächtliche Gegenan¬
griffe des Feindes scheiterten. Auch östlich Iaroslau
und östlich P r z e m y s l lebt der Kampf wieder auf. Die
Truppen des Generals von Linsingen haben M l y n i e ka
genommen . Der Angriff auf Eyda czow  ist im Fort¬
schreiten.

Oberste Heeresleitung.
Der MW KtieMiiht.

Konstantinopel , 14. Juni . (WTB . Nichtamtlich). Das
Hauptquartier teilt mit : An der Kaukasusfront ging der
Feind gestern ans der Richtung von Olt y vor. Nachdem
er sich überzeugt hatte , daß unsere Truppen gegen ihn vor-
ruckten, zog er sich eilends zurück und ließ seine Siedlung
völlig im Stich . Wir besetzten sie.

An der Dardanellen front  schossen gestern
Morgen zwei feindliche Kriegsschiffe unter dem Schutz
von sieben Torpedobooten ungefähr 90 Granaten auf ei¬
nige unserer Stellungen bei A r i B u r n u und Sedd-
ü l - B a h r . Sie erzielten keinerlei Wirkung und zogen
sich bald darauf nach Jmbros zurück. Zu Land fand bloß
ein schwacher Austausch von Artillerie - und Jnfanterie-
feuer statt . Unsere anatolischen Batterien richteten ein
erfolgreiches Feuer auf den Feind.

Am 24. Mai erschien ein englischer Keuzer vor der
kleinen Stadt M o y l e h an der Küste von Medina am
Roten Meer und ließ Flugzeuge über der Stadt aufstei¬
gen. Ein Flugzeug wurde durch das Feuer unserer Sol¬
daten und Freiwilligen abgeschossen und stürtzte ins Meer.

Au den anderen Fronten keinerlei Veränderung.

Niiinöicht iw Felde.
Von einem höheren Offizier eines bayerischen Trup¬

penteils , der an der Westfront in andauernd heftigen
Kämpfen mit Franzosen, ' Engländern und Farbigen
liegt , erhält die Köln . Bolksztg. folgendes stimmungs¬
volle Schreiben:

Ich sitze in meinem Quartier an einem verstohlenen
Plätzchen hinten iw Park unter alten Bärimen und lasse
meine Nerven wieder ausruhen von harter Kriegsarbeit.
4-abei lausche ich dem Kotrzert der frühlingsfrohen Sän-
ger , bem  Rauschen der mächtigen Baumwipfel , welche

pch wie leidtragend immer wieder einer großen stattlichen
sichte zuneigen, der im Herbst eine böse Granate den
Wipfel geknickt hat . Von oben rollt Kanonendonner durch
dw buchenbestandenen Höhen und bricht sich drei bis vier
Mal in den scharfkantigen Mulden , bis er endlich drau¬
ßen in der weiten Ebene verhallt . Heute tobt der Kampf
drüben im Walde , in einem dem unseligen benachbarten
Abzchnrtt, heftiger denn je. Ich denke an den Krieg, seine
blutigen Opfer , an die da oben fallenden Helden, deren
letzter Frühlingstag der heutige sein mag , an den' Früh-



Nr . 68. „Oberurseler Bür-ersr«u«d"
ö Konzert . Aus Königstein i. T . wird uns berich-
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ling des deutschen Volkes nach diesem großen ernsten
Waffengang mit einem Völkergemisch sondergleichen. . .

Es ist Abend geworden . Allmählich verstummt der Gesang
in Wipfel und Busch, Fledermäuse flattern ihren Zick-
zarkkurs in den Lüften und Haschen nach den Mücken.
Wieder neigt sich ein inhaltsschwerer Tag des Feldkriegcs
seinem Ende zu.

Die Kirche des Dorfes haben die Franzosen zusam-
mengeschossen. Das Schulhaus neben dem Park ist Got¬
teshaus geworden . Von vielen kräftigen Männerstimmen
tönt das Marienlied herüber . Wie ein schweres Flehen
flutet der andächtig gesungene Chor hinaus in die dunkle
Nacht:

O unsre Hoffnung sei gegrüßt,
Die du der Sünder Zuflucht bist!
Ach steh' uns bei im letzten Streit,
O Mutier der Barmherzigkeit!

Ich lausche dem Gebet der Krieger , die müde vom
Grabendienst zurückgekehrt, zahlreich der Himmelskönigin
im schönen Monat Mai huldigen . Wie erhebend ! Welch
tiefer Ernst über allen ! Wie viele deutsche Männer käm-
tiefer Ernst über allen ! Wie viele deutsche Männer kämp¬

fen ebenso nahe den Sängern ihren letzten Streit ! Der
Himmel erzittert in Flammen und Donner aufblitzender
ferner Geschütze, Lichtsignale zittern am Firmament ! Noch
immer rauschen an mein Ohr die feierlichen Schlußakkorde
Salve , Salve , Salve Regina!

Lokales.

tet : Die Frankfurter Konzert - rmd Opernvereinigung,
welcher die Damen Cäc . Wagner und A. Stephany , sowie
die bekannten Konzertsänger Hans Baterhaus , Anton
Kohmann u. der berühnite Bassist des Frankfurter Opern¬
hauses , Herr Paul Greefs augehören , hat am Sonntag den
6. Juni mit überaus glänzendem Erfolg im Kurtheater
in Königstein i. T. gastiert . Selten hat man eine glän¬
zendere Vereinigung herrlicher Stimmen vernommen
selten ein so vornehm und geschmackvoll zusammenge¬
stelltes Programm gehört . — Wie wir sicherem Verneh¬
men nach berichten können, soll dieser Abend mit dem
gleichen Programm (Deutsche Helden und Heimatslieder
und Szenen aus : Lohengrin ) am Sonntag den 27. Juni
in Oberursel stattfinden und zwar im Saale des Vereins-
Hauses der Turngesellschaft. Im Interesse des Kunstlebens
unserer Stadt wäre die Verwirklichung dieses Vorhabens
freudig zu begrüßen.

=4= Die Erdbeeren -Ernte , die so ungewöhnlich reich
auszufallen schien, hat durch die andauernde Trockenheit
stark gelitten . In den meisten Gärtnereien des Taunus
sind die massenhaft vorhandenen Beeren vor der Reife
eingeschrumpft und abgefallen . Auch die Kirschen sollen
unter der Hitze gelitten haben.

* Keine Verlegung der Sommerferien für die höheren
Lehranstalten . Wie das Provinzialschulkollegium laut

„Kass. Tagbl ." auf Anfrage mitgeteilt hat , steht eine Ver¬
legung der Sommerferien für die höheren Lehranstalten

q"  Starke Abkühlung . Auf die unerträgliche Hitze
der letzten Woche ist seit gestern eine starke Abkühlung ein¬
getreten . Sie läßt daraus schließen, daß in weiteren Ge¬
bieten unseres Vaterlandes Gewitter und starke Regen¬
fälle niedergegangen sind. Hoffentlich bringt die Kühle
uns auch bald den ersehnten Regen , den wir für unsere
Landwirtschaft so dringend nötig haben.

cf Oberurseler im Felde . Von unserer Gemeinde
sind jetzt 10 26 Einwohner zu den Fahnen einberufen.

<~f Brotpreis . Durch Verordnung des Königlichen
Landratamts ist der Brotpreis vom 21 . d. Mts . an um 10
Pfg . herabgesetzt worden , sodaß derselbe für den großen
Laib 64 Pfg ., für den kleinen Laib 32 Pfg . beträgt.

A Gewicht des Schwarzbrots . Aus den Feststellungen
der Kreismehlstelle hat sich ergeben, daß die bisherige
Backvorschrist, wonach mit 500gr . bezw. 1000gr. Brotmehl
unter Zusatz von 20 % Kartoffelpräparat ein Brotgewicht
von 850 bezw. 1700 gr. Schwarzbrot erreicht werden mußte,
bei zunehmender Verwendung von neuem stark ausge¬
mahlenem Mehl auf die Dauer nicht aufrechterhalten
werden kann. Um das Brotgewicht zu erreichen, waren
die meisten Bäcker genötigt mehr Mehl zu verbacken als
nach der Brotkarte auf den Laib entfallen darf . Hierdurch
lief der Kreis Gefahr , seinen Bedarfsanteil an Mehl trotz
Einführung der Brotkarte zu überschreiten. Der Kreisaus¬
schuß hat sich daher genötigt gesehen, das Brotgewicht für
Schwarzbrot auf 750 bezw. 1500 gr . herabzusetzen, eine
Herabsetzung die in Frankfurt a . M . bereits vor einigen
Wochen erfolgen mußte . Um jedoch den Bevölkerungs¬
kreisen, welche am meisten aufs Brot angewiesen sind, eine
ausreichende Brotmenge zu sichern, soll vom 21 . d. Mts.
ab, soweit der Mehlvorrat es gestattet, den schwere Arbeit
verrichtenden , bedürftigen männlichen Personen über 14
Jahre eine Zusatzbrotkarte über 2 X 750 gr. Brot ver¬
abfolgt werden.

dP Jugendkompagnie Oberursel . Sonntag den 20.
Juni er . Uebungsmarsch nach dem großen Feldberg. An¬
treten um 7 Uhr vorm. Gasthaus zum Taunus . Alles
in Mütze, Armbinde . Schanzzeug, Beile , sowie Wasser-
g e f ä ß e mitnehmen.

der Provinz Hessen-Nassau nicht in Aussicht. Die Ferien
werden demgemäß am 2. Juli beginnen . — Wie wir er¬
fahren , wird auch wahrscheinlich für die Mittel - und Volks¬
schulen keine Zusammenlegung der Sommer - und Herbst¬
ferien stattfinden ; wenigstens nicht in den Städten . Auf
dem Lande wäre es vielleicht möglich, weil dort die Rück¬
sicht auf die Ernte mit in Frage kommt.

# Nassauischer Städtetag . Der Nassauische Städte¬
tag wird am 26. Juni in Frankfurt a.M . im Stadtverord¬
netensaale zu einer Beratung zusammentreten , bei der alle
offizielle Feierlichkeiten ausgeschlossen sein werden, Es

gilt einer Besprechung der von den Gemeinden während
des Krieges gemachten Erfahrungen.

44 Die Gewinnung von Laubheu . Der Preußische
Landwirtschaftsminister gibt folgendes bekannt : Um dem
Eintritt einer Futterknappheit im bevorstehenden Herbst
und Winter vorzubeugen , sehe ich mich veranlaßt , die Be¬
sitzer privater Waldungen auf die Möglichkeit hinzuweisen,
die Waldbestände zu der Beschaffung weiterer Futterstoffe
heranzuziehen . Es ist bekannt, daß in vielen Gebirgsge¬
genden das Laub der Waldbäume , namentlich von Ahorn,
Esche, Linde, Ulme, Eiche, Pappel , Weide, Akazie und Bir¬
ke regelmäßig zur Gewinnung von Laubheu herangezogen
wird . Im übrigen ist alles Baumlaub , namentlich auch
das der Rotbuche zur Futtergewinnung geeignet. Wenn
bei der zurzeit herrschendes trockenen Witterung größere
Mengen von Laub durch Abstreifen der Blätter von den
Zweigen oder Abschneiden der dünnen Zweige gewonnen
und zu Heu getrocknet wird , so können dadurch beträcht¬
liche Futtermengen für die bevorstehende Winterzeit ange¬
sammelt werden. Ich mache deshalb die Besitzer, in deren
Nähe sich Laubwaldungen befinden, auf diese Futterge¬
winnung besonders aufmerksam und würde es auch für
zweckmäßig halten , wenn die in Betracht kommenden Ge¬
meindevorsteher hierauf ihr Augenwerk richten wollen.

Wegen der Ausnutzung der preußischen Staatsforsten nach
dieser Richtung hin habe ich das Erforderliche bereits früher
veranlaßt.

2 Postsendungen nach dem österreichischen Küsten¬
land. Nach dem Küstenland sind nach einer Mitteilung
der österreichischen Postverwaltung bis auf weiteres amt¬
liche gewöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen und

vate eingeschriebene Briefsendungen , sowie alnthü -
private Geldbriefe, Postanweisungen und Pos,»̂ t'1",
Weisungen nach einer Reihe von Orten zulässj? ?
den Postanstalten zu erfragen sind. '

= Keine Abkürzung für „bayrisch" . In ^ tr uit

schrift auf Feldpostsendungen an bayrische Tr»»!. !c!
wird oft die Abkürzung „b" für „bayrisch"

ischs

was zu Unsicherheiten in der Leitung der Sendung lö!cr!!
rttAl ftrA Svtv »rt « v. Si ,

DN!

laß gibt. Es empfiehlt sich dringend,' das Wort .
unverkürzt vor die Truppenbezeichnungen Regi»,^
Vision, Armeekorps zu setzen und zutreffenden^ 'L
jede der genannten Truppenbezeichnungen , also
risches Armeekorps" , „bayrische Division " , bahrisz,̂ '
giment " . m uollt

-alb
entDv visthn; in Kürze.

Prof . Dr . Carl Oppenheimer  Berlin -Gr»»» ,je
(Fortsetzung.) Wenn dann der Gast nur ei», :M(

speise bekommt, die er wirklich bestellt hat , so wĵ L
" ~ ~ - - ' ■ J Mnicht auf dem Teller liegen lassen, und wenn er fei», is^

speise haben will, so wird er eben auch keine bestelle» iw
so ebenfalls keine überflüssigen Reste in den Abfall! da
dern . Damit wäre dann auch gleichzeitig die leidig, t 3
toffelfrage gelöst; wer eben keine Kartoffeln habe» ten,
bekommt auch keine; und wer Kartoffeln bestell, ld, 1
müssen sie eben an anständiger Form frisch zubereit»
gesetzt werden . 1 se

Man sieht schon aus diesen ersten Dingen , dai - 9
die Frage der Beseitigung der Vergeudung in ben|
Häusern kaum vor den anderen , ebenso wichtigen<I®
trennen kann, nämlich der Frage der qualitativen s ts®
derung unserer Gasthauskost . Daß in der Tat diesei ’k
Dinge untrennbar Zusammenhängen , sieht man wich*
wenn wir ein zweites , höchst wichtiges Problem der
hauskost vornehmen , nämlich die geradezu ungehe», *
Vergeudung , die in allen Wirtshäusern mit dem F» "3
trieben wird . Natürlich ist das auch weiter keinej
liche Vergeudung , sondern hängt eben mit einer em«»-
gcrten Gewohnheit in der Art des Gasthausbetriebe! ""
sammen, die aber ebenfalls jetzt den veränderten Zeit
ten unbedingt zum Opfer fallen muß, nachdem bisheî
Ermahnungen der Hygieniker vergeblich gewesen sitz
ist dies der ganz gewaltige Mißbrauch , der in wohl
lichen Gasthäusern Deutschlands mit dem Fleisch m.
mit auch mit dem Fett getrieben wird . Damit sagt
wohl niemanden : , der Wirtshäuser in Städten ui*
Reisen kennt, etwas Neues . Wiegt schon beim M
essen selbst dann die Fleischnahrung in unsinniger
vor , wenn es sich um feste Mittagsmahlzeiten Handel
bekommt man an den Abenden, wenn man nach derl
essen muß , wohl kaum etwas anderes wie Fleisch,»»
allerschlimmsten steht es in den kleinen Wirtshäuser«
Reise- und Kurorte , wo man allermeist außer Fleisch!
Haupt nichts Genießbares bekommt. In Norddeutsch
verbindet sich mit diesem Vorwieaen des ftfpTirlws- / IJ - ' . . . . . . . . ryj . » » V *.V-V' V4U|U

verbindet sich mit diesem Vorwiegen des Fleisches
ein weiterer großer Uebelstand, daß man nämlich
Fleisch nicht einmal häufig genug in gekochtem Zuj
in irgendeiner wohlschmeckendenZubereitung bed

sondern fast ausschließlich in gebratenem oder geschm-
Auch in dieser Beziehung steht es viel besser in Oesim"
wo man wenigstens in jedem Wirtshaus , vom einsach°
bis zum feinsten, jeden Tag ein Stück gekochtesQ "
fleisch bekommen kann , das man mit irgend einer Ä
genißt . In Norddeutschland dagegen bekommt mar
ausschließlich entweder gebratene Fleischstücke wie Ich
zel, Rumpsteak usw. oder abgeschnittene Scheiben
rer Braten , Kalbs - oder  Schmorbraten usw.

Das Rosenschlößchen.
Roman von KarlSchilling.

6. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Die Baronesse Eva Marie erfuhr es am Nachmittag

desselben Tages , daß die einsame Waldwarte durch den
fremden Mann , der gestern mit so kühner Hand ihr bäu¬
mendes Roß bezwungen hatte, einen neuen Hüter fand.

Und wieder stand das Erlebnis des vergangenen
Abends vor ihrer Seele , wieder glaubte sie, das feine Krei¬
schen der zerbrechenden Fiedel zu hören und wieder er¬
innerte sie sich der dunklen Augen , die mit so unerklär¬
lichem Ausdrucke auf ihr geruht hatten.

Sie , deren Denken und Fühlen sonst so einfach, klar
und sicher verlief , geriet heute, beim Vernehmen der un¬
erwarteten Botschaft, in sinnendes Träumen und wußte
nicht, sollte sie sich über die Kunde freuen oder war es
Mißstimmung , Unlust , was ihr Inneres so seltsam be¬
unruhigte.

Aus all ' dem Denken stieg aber endlich licht und deut¬
lich das eine hervor ; kindlich-herzliche Freude und standes¬
gemäßer Stolz , nun an ihrem Beschützer die Dankesschuld
abtragen zu können.

Je mehr sie sich in diese Gedankenwelt hineinlebte
imt so mehr empfand sie Achtung und Mitleid mit ihm,
der um ihretwillen seine Geige geopfert hatte und der trotz
seiner Armut zu vornehm war , für seine Tat Geld anzu¬
nehmen.

Und als sie erwog , in welch' wundersamer Weise er
die Quelle am Harzbühl aufgespürt hatte und mit welcher
Seelentiefe er die Fiedel zu meistern verstand , konnte sich
auch ihre junge Seele dem Romantischen , das seine Per¬
son umgab , nicht ganz entziehen.

Es spannen sich Gedanken und Träume gar gut auf
der breiten Schloßveranda , die Eva Maria ' schon seit
Jahren 31t ihrem Lieblingsplatze sich erkoren hatte.

Von hier aus bot sich ein lieblicher Ausblick über das
Gebreite mit seinem grünenden Fluren , den fruchtschaf¬

fenden Aeckern und den weißen Häusern von Wellenrode
mit den roten Ziegeldächern ; als wirkungsvoller Stim¬
mungshintergrund baute sich der dunkle Wald mit seinen
hochragenden Stämmen auf.

Um das Gebälk der Veranda kletterten in zahlloser
Fülle die feinen blaßroten Blüten der Heckenrose. Wer
das erste Reis zu dem mächtigen Rosenstocke, der mit sei¬
nen Armen die ganze Morgenseite des Schlosses umgriff,
gesteckt hatte , wußte niemand mehr zu sagen; irgend ein
Urahne war 's . . Aber sein Herz würde in lebhafter Freude
schlagen, könnte er sehen, welchen Zauber seine Pflanzung
der Burg verlieh ; sei es, daß das erste Frührot all ' die
Tausende von Blüten zart und fein überhauchte, sei es,
daß sie warm und klar in der Mittagshelle leuchteten, oder
sei es, daß der nächtliche Mondesglanz seine Silberfäden
zwischen das dunkle Laubwerk flocht.

Und wenn sich die Baronesse Eva Marie mit ihren
lachenden Augen und dem blonden Gewell ihres Haars
aus all ' der Blütenpracht bog, dann konnte der Wanderer
wohl meinen , ein Stück Märchentraum wäre hier zur
Wirklichkeit geworden.

Sinnend suchten jetzt ihre Blicke die Ferne mrd un¬
berührt ruhte die feine Häkelarbeit vor ihr auf dem
Tischchen. So tief schienen ihre Gedanken gefangen zu
liegen, daß sie kaum gewahr wurde , wie sich die Balkontür
öffnete und Sepp , der krauköpfige Schloßdiener , in der
blauen , abgetragenen Livree erschien und mit unterwür¬
figer Miene meldete : „Freiherr von Dalwang !"

Ohne die Antwort abzuwarten , riß er gewandt die
Flügeltüre auf und ließ den Besuch eintreten.

Und als er dann hinter ihm die Türe wieder lang¬
em und geräuschlos schloß, glitt ein verständnisvolles,
listiges Lächeln über sein faltiges Gesicht. Der müßte ja
mit Blindheit geschlagen sein, der nicht Voraussagen könnte,
daß der Freiherr von Dalwang der Bräutigam der gnä¬
digen Baronesse und damit der einstige Schloßherr von
Wettenstein werden würde!

„Waldharfen viele tausend stehn,
Fcstwurzelnd am Gelände,
Die schlägt der Wind , darüber geh'n
Läßt er die starken Hände.
Wie Wolkenflug vorüber wallt
Das Schauern in den Zweigen,
Bis es dahin stirbt und verhallt
In Flüsterhauch und Schweigen,

Die Strahlen der späten Rachmittagssonne r«
noch weich und voll auf der Waldwarte im Wettenstt
Grunde und gaben idem dunkelgrünen Waldefcu,
das graue Gemäuer des niedrigen Baues in regei
üeppigkeit bis zum Dache überkleidete, einen miÜ
warmen Glanz.

Auf dem schmalen Simse des weitgeöffneten
sters saß keck eine Goldammer und drehte ihr l
Köpfchen geschäftig hin und her, als wolle sie mit>
klugen dunklen Augen erspähen , was das seltsame!
in seinem Innern wohl berge.

Dort , in der frischgetünchten Stube stand ProtB
Seine Hand hielt einen Hammer , und prüfend ntnü
sein Blick ein Bild , das er soeben an der Breitwand
Zimmers befestigt hatte . Es war ein kleineswegs*
loser Buntdruck, darstellend „Aufbruch zur Jagd"
seinem vorgestrigen Besuche der Nachbarstadt gewob
ihn im Laden eines Altwarenhändlers , und es
nur weniger Groschen, so wurde der Handel abgesä'^

Mit geschickter Hand verstand er aus weichen' -Tl
nenholz einen schlichten, gefälligen Rahmen
schnitzen, so daß das Gemälde nun wirklich /als t"
mungsvoller Schmuck wirkte.

Ueberhaupt , für Ordnung und Schönheit
neue Bewohner der Waldwarte viel Sinn
Was hatten die paar Wochen, in denen er hier I*1
rechte besaß, nicht aus dem verwahrlosten HäusA
macht!

(Fortsetzung
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>^ Zbgesehen baüon , daß diese ' sogenannten Braten

Ztehenlassen in ganz kurzer Zeit jeden Wohlge-
P j verlieren , und infolgedessen der Schrecken jeder
? ,»bauskost sind, führt das durchgängige Borherrschen

^ünter reichlicher Verwendung von Fett hergestellten
, icbipeisen zu einer geradezu ungeheuerlichen Fettver-
E ' Gerade weil die allermeisten Gäste in den Wirts-

L,iern diese Fleischspeisen ohne jede oder mit ganz un¬
kender Zukost verzehren, so bleibt ein großer Teil

ineist überreichlich servierten Tunke oder Fettübergüsse
lia ungenutzt auf den Tellern und Schüsseln zurück und
„dert, wie eben alles in den Wirtshäusern dort Zurück-

^bende, unbedingt in den Abfall. Es müssen auch hier-
aerodezu ungeheuerliche Werte an Nahrungsstoffen

Mig unsinniger Weise verloren gehen. Es wäre also
allererste, dringenste Erfordernis , daß die Gastwirte
entschließen würden , im weitesten Ausmaße an der
He der gebratenen und geschmorten Fleischstücke gekoch-
Äeisch zu setzen. Damit würde also in allererster Li-
%tt gespart werden, es würde aber auch mit größter

,hrscheinlichkeit schon dadurch der zweite, unbedingt nö-
, Keg von selbst mehr begangen werden, nämlich den

' 1 Meirich in den Wirtshäusern überhaupt auf ein er-
1,1 geringeres Maß zu beschränken, und zwar liegt
$ | daran, daß sehr viele Leute gebratenes Fleisch ohne

i Zuspeise, außer vielleicht Kompott und Salat , ver-
W

i-iMl

' , fjibct der Modus daraus ergeben , daß man eben zu

B , daß es aber wohl schwerlich jemandem einfallen
j, ein gekochtes Stück Fleisch ohne eine andere,wohl-
Akckende Beilage zu genießen. Es würde sich also ganz

gekochten Fleisch reichliche Mengen von Zuspeise in
. rin von Gemüsen irgendwelcher Art serviert , und da-
, würden sich ohne weiteres die Pforten öffnen zu der

^nächtigsten und dringend notwendigen Reform , die
und allein zu einer Ersparung an Fleisch führen

jm. Es muß nämlich gerade umgekehrt werden wie bis-
^ Während bisher in den allermeisten Wirtshäusern
f [ zu einem reichlichen Stück Fleisch eine geringfügige
vj „ge Zuspeise bekam, müssen die Gasthäuser in Zukunft
^ , reichliche Portion Gemüse mit einem kleinen Stück
" jjch als Hauptmahlzeit vorsetzen. Es darf also, um ein
/ mntes Beispiel zu wählen , ein Gericht Hammelfleisch
.l Wirsing nicht mehr , wie bisher , daraus bestehen, daß
r ^ ein paar großen Stücken Hammelfleisch ein winzi-
•j Lösfelchen Kohl gibt , sondern es muß umgekehrt ein
P jjjger Teller voll Kohl und ein kleines Stück Fleisch
I ! licrt werden . Dieses Beispiel kann man auf alle üb-
, ja- bekannten Fälle übertragen . Dazu ist es aber

4 ,, wie schon oben erwähnt , notwendig , daß die Wirts-
j5 jfi eben ständig und täglich die üblichen Gemüse in

Master Zubereitung vorrätig halten , so daß eben
Vj I zu dem Rind - oder Hammelfleisch, das er sich bestellt,
I I ihm zusagende Gemüse extra bestellen kann. Für das
r* stene Fleisch gilt natürlich genau dasselbe. Auch hier¬

gibt es eine ganze Reihe von passenden Zuspeisen , wie
>! 8. Kartoffeln , Reis , Mackaroni , Klöße irgendwelcher

iije ebenfalls vorrätig gehalten werden und auf
in reichlichen Portionen zu dem gebratenen Fleische
werden müssen. In dieser Umkehrung der bis-

, _ ... Gewohnheiten scheint mir die allerwichtigste Re-
^ »der Gasthauskost zu liegen, um so mehr , als es dem-

izm, der überhaupt kein Fleisch genießen will , dann
«lich auch frei steht, sich seine Portion Gemüse oder

oder dergleichen allein zu bestellen, ein Umstand , der
in den meisten Wirtshäusern überhaupt unmöglich

« »«der zum mindesten das lebhafteste Erstaunen des be-
” Aden Kellners erwecken würde . Natürlich ist es eine

jtverständliche Folgerung , daß die so eingeführten klei-
>Fleischportionen die als Beilage zum Gemüse usw.
'"Mt sind, auch zu einem wesentlich ermäßigten Preise

ist werden . Man wird dies ganz prinzipiell dadurch
lichen können, daß man von allen dazu geeigneten
ijchgerichten halbe Portionen einführt , die mit einem
Wag von zehn bis fünfzehn Pfennig für die Bedie-
)g usw. verkauft werden können . Man würde durch
|t Maßregel gleichzeitig radikal den ebenfalls viel ge¬
llen Uebelstand der Berliner Bierhäuser vermeiden
MN, daß die Fleischportionen in : allgemeinen viel zu
’ilsind, so daß sie häufig von Leuten, die keinen beson-
- starken Appetit haben, oder noch eine andere Speise

rlI Mtzen wollen , nicht ganz verzehrt werden, und deshalb
ns« *rUm  Gelegenheit zum Uebrigbleiben von Abfällen
„ Es wäre also die prinzipielle Durchführung von

[ Mn Fleischportionen ein in jeder Beziehung segensrei-
' Vorgehen.
Es muß aber für die Fleischersparnis in den Wirts-

tat noch auf andere Weise vorgesorgt werden , und
*beruht darin , daß man wohlschmeckende Gerichte ganz

t > Art herstellt, die vom Fleischgenuße völlig uuab-
, j D sind. Solche Speisen bieten sich in unzähliger Man-

chigkeit dar in den sogenannten Mehlspeisen , zu be¬
te» ' ^ durchaus nicht bloß Mehl im engeren Sinne , also
iiiil Mmehl verwendet wird , sondern auch Reis , Nudeln,

^roni , usw. Solche Gerichte , die auch für die ein-
- n und billigsten Wirtshäuser dann in Betracht kom-
"■ it'l(roenn sie mit Magermilch und reichlich Zucker her-
hck Ij’1 werden , sind die wichtigsten Ersatzmittel für das
# e da sie außerordentlich wohlschmeckend und zugleich
'Jul Lehrhaft sind, und ferner , wenn man auf großen Zu-
E 1M . ^ chrn und teueren Speisefetten verzichten kann,
* ;jj l “9 sind. Auch in dieser Beziehung kann man sich
f süddeutsche und österreichische Küche anschlie-

? der alltäglich solche M̂ehlspeisen auch auf den Kar-
^ Speisehäuser eine ganz andere Rolle spielen als
3 wo sie meistens entweder überhaupt nicht oder
Dinglicher Weise zubereitet auftreten . Wenn solche
'idp̂ Eenden und doch billigen Gerichte tagtäglich
^Speisekarte einfacherer Wirtshäuser erscheinen, so

Hon die Kostenfrage sehr viele junge Leute , die in

ni>

„Oberurseler Bürgersreund"
den Wirtshäusern essen müssen, dazu bewegen, wenigstens
an einigen Tagen der Woche ans den Fleischgenuß ganz
oder fast ganz zu verzichten und sich an diese Dinge zu
halten ; und danrit wäre ein erheblicher Schritt ans dem so
notwendigen Wege der Fleischersparnis erzielt.

Wir haben also bisher folgende Leitsätze für die Re¬
form der Gasthallskost gefunden : Einschränkung der all¬
zu großen Speisekarte und Beschränkung auf einige wenige
Fleischgerichte. Einschränkung der gebratenen Fleisch¬

stücke zugunsten von gekochten. Bereithaltung halber
Fleischportionen . Ständige Bereithaltung von billigen
Gemüsen und ähnlichen Zuspeisen , sowie von wohlschmek-
kenden billigen Mehlspeisen aller Art und vor allem völlig
unabhängiges Bestellen jedes einzelnen Gerichtes , um
das Liegenbleiben von Resten auf den Tellern nach Mög¬
lichkeit zu vernrindern.

Diese Dinge hier im einzelnen auszuführen , ist na¬
türlich ilicht anr Platze . Dazu sind die Verhältnisse in den
einzelnen deutschen Gauen , ebenso aber auch innerhalb
der einzelnen Gruppen von Wirtshäusern zu verschieden.
Es werden andere Anpassungen dort nötig sein, wo es sich
um die typischen Bier -Restaurants handelt . Aber die Prin¬
zipien können von intelligenten Wirten überall durch¬
geführt werden , wenn sie nur den guten Willen dazu ha¬
ben, sich der Lage der Zeit änzupassen.

Eine Maßregel , die sich mit der Zeit als notwendig
oder doch höchst wünschenswert erweisen könnte, ist fer¬
ner die Einschränkung des Bierverbrauches . Es ist zwar
vollkommen richtig , daß die Verluste an wirklichen Nah¬
rungsstoffen , die bei der Umwandlung des Gerstenkorns
in Bier vor sich gehen, kaum größer sind, als wenn wir
die Gerste direkt dem menschlichen Genüsse zuführen , und
trotzdem gehen durch die Bierbereitung enorme Werte ver¬
loren , weil das Bier eben nicht als wirkliches Nahrungs¬
mittel konsumiert wird. Alle die Nahrungsstofse , die im
Bier wirklich enthalten sind, dienen vielmehr ganz aus¬
schließlich dem Luxuskonsum neben der sonstigen durch¬
aus zureichenden Ernährung : in Wirklichkeit gehen also
diese kolossalen Massen an Nährwerten , die im Bier ent¬
halten sind, der notwendigen menschlichen Ernährung völ¬
lig verloren , und mit den Nährstoffen der Gerste , die auf
diese Weise im Ueberfluß verzehrt werden, könnte man
Hunderttausende von Volksgenossen in Form von Grützen
oder Mehlspeisen satt machen.Wenn ich also auch durchaus
nicht etwa einem Verbot der Bierbereitung irgend das
Wort reden will , schon aus dem Grunde nicht, weil man
nicht Hunderllausende von Arbeitern einfach brotlos machen
kann, so wäre doch eine ganz wesentliche Beschränkung
des Biergenusses durchaus erwünscht. Man könnte zu
diesem Zwecke eventuell daran denken, den Ausschank sämt
licher alkoholischer Getränke nach liy 2 Uhr oder 12 Uhr
abends verbieten ; wer um diese Zeit in Kriegszeiten seinen
Weg nach Hause noch nicht gefunden hat , der kann seine
Kartenpartie oder seine Diskussion ebenso gut bei einer
Tasse Tee oder einer Zitronenlimonade fortsetzen, die uns
nicht wie das Bier unschätzbare Werte raubt , sondern im
Gegenteil nur den wünschenswerten Verzehr von größe¬
ren Mengen Zucker befördern könnte. Weiterhin könnte
man sogar noch daran denken, auch den Bierkonsum wäh¬
rend der Tagesstunden glattweg zu verbieten . So wenig
man einem arbeitenden Menschen den Genuß von einem
oder einigen Gläsern Bier am Abend rauben soll, so völlig
überflüssig ist wiederum die spezifisch deutsche Sitte , schon
bei der Mittagsmahlzeit Bier zu trinken oder gar sich
zu dem viel berühmten Dämmerschoppen zu versammeln.
Dies sind Dinge , die schon in Friedenszeiten überflüssig,
in Kriegszeiten aber direkt zweckwidrig sind und die man
wohl untersuchen könnte.

Man sieht, daß die letzten Vorschläge dem Gastwirt
schon längst zuwider sein werden , weil sie tief in seine
privatwirtschaftlichen Interessen eingreifen . Aber er wür¬
de sich wohl ebensowohl in das Unvermeidliche fügen müs¬
sen, wie es neuerdings die Bäcker haben tun müssen, und
wie es den heutigen Zeiten so manches andere Gewerbe
noch in viel größerem Maße empfindet . Im übrigen
würde der Gastwirt noch relativ den allergeringsten Scha¬
den dadurch haben, da er ja schließlich am Tee oder deräitronenlimonade genau so viel verdient wie an einem

läse Bier . Irgendwelche prinzipiellen Bedenken also ge¬
gen einschneidende b̂ehördliche Maßnahmen lauf diesem

Gebiete kann man nicht anerkennen.
Es ist sogar leider recht wahrscheinlich, daß auch die

anderen Maßnahmen , obwohl sie im eigensten Interesse
des Gasthausbesitzers lägen , nicht ohne behördlichen
Zwang durchgeführt werden . Es ist kaum zu erwarten,
daß die Wirte , die mehr als jedes andere Gewerbe Angst
vor der Konkurrenz haben , sich fteiwilligerweise etwa durch
Uebereinkunft in ihren Vereinen oder Bezirken , dazu be¬
reit finden werden, die notwendigen und , wie ich noch aus
drücklich hinzufügen möchte, in sehr kurzer 'Zeit notwen¬
digen Aenderungen ihrer Gasthauskost zu vollziehen. Es
wird Wohl kaum etwas anderes übrig bleiben, als daß
auch hier wieder, wie ja jetzt überall , die Behörde einfach
vorschreibt, was zu geschehen hat . Wenn sich' die Staats¬
behörden, und mit vollem Recht, mit kühnem Griff ent¬
schlossen haben, unendlich viel wichtigere Maßnahmen
durch Zwang herbeizuführen , so stehen meines Erachtens
nach nicht die geringsten Bedenken dem im Wege, auch die
Regelung der Wirtshauskost , die zwar natürlich auch nicht
annähernd so wichtig ist, wie die prinzipielle Entscheidung
in der Getreidcsrage , die aber doch wichtig genug für die
Frage der Sicherung unserer Volksernährung ist, mit
starker Hand aus administrativem Wege zu bewirken. Es
tvürden dadurch sehr große Werte unserer Volksernährung
gerettet werden , die jetzt in völlig überflüssiger Weise ver¬
loren gehen.

DM " Gebt den Zug- und Kettenhun-
den reichlich frisches Wasser . Sie leiden
sonst zu sehr unter der Hitze!

_ Dienstag , den 15. Junil9 >z.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Erhebung der Staats - und Gemeindesteuer und
des Schulgeldes für das Vierteljahr April— Juni er. so¬
wie der Hundesteller und der Beiträge zu den Kosten' der
Bullenpflege für das Halbjahr April —September er ., der
Beiträge zur landwirtschaftlichen Benifsgenossenschaft für

1914, der Landwirtschaftskammerbeiträge und der Be¬
triebssteuer für das Jahr 1915 findet in der Zeit

vom 11 .—21. Juni d. Jrs
während der Vormittagsstunden von 8 —12 Uhr in der
Stadtkasse Zimmer Nr . 1 des Stadthauses statt . Nach¬
mittags ist die Kasse geschlossen.

Die Zahlung der Steuern kann auch bequem und bil¬
lig bei jeder Postanstalt vermittelst Zahllarte auf unser
Postscheckkonto Nr . 4798 in Frankfurt a . M . erfolgen. An
Gebühren sind in diesem Falle dem Steuerbetrage zuzu¬
rechnen:

Bei Beträgen bis zu 25J = 5 H
Bei Beträgen über 25 cä - 10 H

Die Post erhebt vom Einzahler keine Portogebühren.
Zahlung mittelst Bankscheck ist gleichfalls erwünscht.

Die Einlösung dieser Schecks erfolgt gebührenfrei.
Oberursel , den 9 . Juni 1915.

Die Stadtkafse.
_ Calmano . Leutloff. _

Gefunden.
am Forellenbach ein Portemonnaie mit Inhalt.

Näheres Polizeibüro.
Heuernte betr.

Für die Heuernte haben sich ca . 60 Schüler der oberen
Klasse der Volksschule (Knaben und Mädchen) unentgeld-
lich zur Verfügung gestellt und ersuchen wir alle Landwirte,
welche Kinder beschäftigen wollen sich persönlich direkt an
den Herrn Rektor Kexel wegen Zuweisung der Kinder zu
wenden . Herr Rektor Kexel wird die zu erfüllenden Be¬
dingungen bekannt geben.

Oberursel , den 7. Juni 1915.
_ Der Magistrat . Füller,  Bürgermeister.

Am Waldesrand.
Am Waldesrand im blühenden Busche,

Wo 's plätschernde Bächlein durch Blumen geht,
Da traf den Helden die heimliche Kugel.
Durch leuchtendes Leben der Tod nun schwebt.

Im Blütenmeer verblutet ein Leben.
Ein sterbender Streiter die Seele verhaucht.
Da färbet Herzblut die blühenden Blumen
Und rinnend die Blüten in Rot es taucht.

Das Waldbächlein trägt leuchtende Linien,
Die wogende Welle wiegt blutiges Rot.
Es perlt im Wasser wie tropfende Tränen
Und klagendes Klingen in Todesnot.

In Blütenpracht ein brechendes Auge,
Die lechzende Lippe lallt letztes Gebet.
Es zieht zur Heimat die Heldenseele,
Durch blühende Blumen der Tod nun geht.

mm— mm— m

Gottesdienst-Ordnung
der katholischen Gemeinde Oberursel.

Mittwoch, 16. Jllni : % 6 Uhr 1. Seelenamt für den im
Felde ft Heinrich Jamin ; &&  Uhr 3. Seelenamt für

. ft Ursula Burkard ; 6 Uhr im Johannisstift best. hl.
Messe für 2 im Felde ftft Brüder.

Donnerstag , 17. Juni : 6 Uhr gestiftete hl. Messe für die
Eheleute Franz Jos . u . Christina Maier und Kinder,
u . eine best. hl. Messe für den im Felde ft Karl Hof;
im Johannisstift best. hl . Messe für ft Wilhelm
Zentgraf. __

Gottesdienst- Ordnung
der St . Sebastians -Kirche Stierstadt.

Mittwoch , 16. Juni : 6)4 Uhr best. Jahramt für Kathar.
Bender , geb. Schmid.

Donnerstag , 17. Juni : 6)4 Uhr von Schult best. hl.
Messe für den im Felde ft Georg Schell ; 8 Uhr St.
Sebastians -Andacht mit Segen.  _

Gottesdienst -Ordnung
der Pfarrgemeinde Oberhöchstadt.

Mittwoch , 16. Juni : in Schörrberg Amt fiir den im Felde
ft Heinrich Korbach.

Donnerstag , 17. Juni : Amt für den ch Joseph Hildmanu.

Der heutige Tagesbericht
traf so spät ein , datz wir ihn nur in ei¬
nem Teile unsrer heutigen Ausgabe noch
aufnehmen konnten.

Druck und Bcrlag von Heinrich Berlebaaz  in Overursel.
Verantwortlicher Schrifileitcr: Heinrich Berlevach.
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„Cberutjelct BurgerfreunL" _ Dienstag, den 15. J uni
Die Auszahlung derKriegsunterftützung

Elektrisches Licht
ein Jahr gratis

wird für Wohnungen bis zu 3 Zimmern denjenigen Abneh¬
mern geliefert , welche während der Dauer des Krieges neue
Beleuchtungsanlagen einrichten . Den Abnehmern soll dadurch
ermöglicht werden , die Kosten der Neuinstallation mit dem
für die Beleuchtung ersparten Gelde zu bezahlen und sich
hierdurch vom Petroleum unabhängig zu machen . Trägt
der Hausbesitzer die Kosten für die Beleuchtungsanlagen , so
genießt dieser die Vergünstigung der einjährigen Gratisstrom¬
lieferung.

Alle weiteren Auskünfte werden bei der Unterzeichneten
Stelle erteilt.

Frankfurter Lokalbahn
Akt .-Gef.

Abteilung Stromlieferung.
Bad -Homb» rg v. d. H. Oberursel a. T.

Höhestraße 40. Tel. 10 u. 86. Kaiserstraße Telephon 9.
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ILandgraf!. Hess.
conc . Landesbank

5omburgv. ä. ß.
Vorschüsse auf Wertpapiere
Vorschüsse gegen lücdhsel.

An- und verkant von
Schecks u. Wertpapieren

Eröffnung von Conto-Correnten
u. provisionsfreien Scheckrechnungen

Annahme
von Spareinlagen I

Abgabe von Wechseln auf alle
grösseren Städte Amerikas.

Schaffnerinnen
im Alter von 20 — 35 Jahren in Frankfurt
ftratzenkundig für unsere Linie 24 gesucht

Frankfurter Lokalbahn
Bad Homburg

Höhestratze 40 895

AmhmeM der För¬
dern nd Sei», fi#

Welt ßedr. W»er.
Agentur derFavorit-SWe

Agentur der „ffiermania“
Lebens -, Unfall - und

Haftpflichtversicherung
bei 54b

Wilh . Mergheim.

für  die zweite Hälfte des Monats Juni erfolgt am
16. u . 17. Juni , Nachmittags von 2 — 5 Uhr im
Geschäftslokal der Stadtkasse Zimmer Nr . 1 des
Stadthauses u . zw.

Willi««-,1K.3unt für die PMabenA-K
Dmerstag,17. .. .. LZ

Oberursel,  den 12. Juni 1915.
Die Stadtkasse.

Calmano . Leutlosf.

AaWtz für MWse
Fürsorge für die Verwundeten,

Sendung von Liebesgaben an die Truppen im
Felde , — Unterstützung der Familien derKriegs-

teilnehmer.

Geschäftsstelle: Oberhöchstadterstraße Nr. 2
Montags u Donnerstags 11—12 Vorm.

Sprechstunde:Taunusstraße 18
Dienstags u. Freitags 5 —7 Nachm.

Fruchtsaft, Mineralwasser u. dergl. sind als Er¬
frischung für die Verwundeten und Kranken in den
hiesigen und auswärtigen Lazaretten sehr erwünscht und
werden Gaben jederzeil in den obengenannten Stellen
gern entgegengenommcn, ebenso Obst und unreife Stachel¬
beeren zum Einkochen.

Nächste Sitzung des Hauptausschusses:
Freitag , den 18. Juni , abends 8 Ubr im Stadthaus

Aufruf.
Durch die lange Dauer des Krieges sind viele

unserer Mitglieder zum Heere einberufen und es werden
in nächster Zeit weitere 10— 12 Mitglieder einrücken
müssen. Wir sind deshalb nicht mehr in der Lage allen
Anforderungen gerecht zu werden und sehen uns , um
unsere Pflichten gegenüber dem Vaterlande erfüllen zu
können, genötigt, an die über 45 Jahre alten Einwohner
die Bitte zu richten, unserer Kolonne beizutreten und an
dem in Kürze stattfindenden Ausbildungskursus teilzu¬
nehmen. Nur solche wollen sich melden, welche bereit
sind, mindestens 1/2 Tag in jeder Woche Dienst zu tun
und außerdem bei Ankunft von Verwundetentransporten
und bei Transporten von Schwerkranken in die Kranken¬
häuser helfend einzutreten. Da auch in anderen Städten
zahlreiche Anmeldungen erfolgt sind, hoffen wir nicht
vergebens mit unserem Aufruf hervorzutreten und bitten
alle, welche dem Vaterlande helfen wollen und auf
diesem Wege helfen können, sich bis spätestens den
22. dss. Mts . bei dem Kolonnenführer Herrn Franz
Zöller, Hohemarkstraße oder bei dem Unterzeichnetenzu
melden. Der Kursus wird sobald als möglich beginnen.

Oberursel,  den 12. Juni 1915. (926]

Der Vorstand der freiwilligen
Sanitätskolonne vomVoten Kreuz

I . A : Füller.

M

i Krieasdartea-AtlasII

II
I!

II
ii enthaltend 10 Karten der

verschied . Kriegsschauplätze

Handliches Taschenformat.
Große Maßstäbe . :: Vielfarbige Drucke.

Praktische Liebesgabe.

Preis Mk 1.50.
II

«EeslhaWellellesLbemselerMgersreM. jj

i
empfiehlt

Buchdruckerci HMlebch

i$i<

Zu vermieten,

Schöne

i-Zimmr-Wch
mit Gas , zu vermiete»
854] Näheres im P»,

Geräumige

I-Zimmermahm
1. Stock mit Gas,
zimmer und Zubehör
Juli zu vermieten.
Näheres Taunnsstr .2>

GeräumigeI-Zinmr-Wch
1. Stock, in schöner tz.
nebst Mansarde und Zut>,i
an ruhige Leute zu vermiet.
Zu erfragen in der GeschO
stelle. (873

6SSchöne

3 Zimer-Wchn,
mit Glas -Veranda , Bad
Zubehör zu vermieten.

Königsteinerstr 2.

ii  1
Ü?o
2>i

tliehli

Freundliche

ZZiMtt-MhW „
mit Zubehör zu vermiete»
855) Portftr . 7. "

3-Zimmer-MW
8u vermieten. (92

Herzbergstratze

?,Mi

Fli

Ti mit

uhol

Z-Zimmer-MW
an ruhige Leute billig
vermieten. (889' |
Zu erst, in der Geschäftssich

2-Zimmer-Wi
^ »» »»
Gas , elektrisches Licht
vermieten. ch22

G. Kaben, Ackergaße
AM" Große

2 zmmer-MH»uj>
mit Mansarde zu herabgetzs
tem Preis zu vermieten.
844) Näh . im Verl«

treffe

Itun

1Zimmer mitK
nebst Mansarde zu oermütc
an ruhige Leute. (896

Näh, in der Geschäftsst»  ^Eine kleine

Wohnung
zu vermieten

Eppsteinerstr. 1?

wicht,
?eizer
chl,

'öcksB,
icqucti

Parterre tour
lad)zum unterstellen von

beln geeignet zu vermiete». Z *
Vorstadt 31^

«n;
e»n,

Schöne

2-3 zimer-Wohni^
zu vermieten.
Bommersheim , Enteng^

Ver8chieclenes.

Witwer
mit erwachsenen Kind^
sucht eine

Haushälterin
welche Lust und Liebes
Kindern hat . Heirat
ausgeschlossen. l
Offerten nebst PhotograA
unter D . W . 29 a. d. g gg

Verloren
Uhr mit Kette
Stierstädter Heide
bringer erhält BelohnM

Abzugeben
Strnckaas !̂

Pmi
■i

»Unbc
teile:
? ?'-‘«m

N. 6,

«rssv
S°be»

kn
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